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Lothar Heusohn 
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Neue Wege in der Frauenbildung - Projekt und Idee der 
Ulmer "Frauenakademie" 

Die 1986 gegründete Ulmer "Frauenakademie" in der 'frägerschaft der Volkshoch-
schule und in Kooperation mit dem Seminar für Pädagogik der Universität Ulm 
steht derzeit bundesweit stellvertretend far einen neuen und erfolgreichen Weg in 
der Frauenbildung. Angesiedelt im Bereich allgemeiner Weiterbildung, der 
Qualifizierung der Teilnehmerinnen für die Übernahme neuer Aufgaben und 
Tätigkeitsfelder sowie der Entwicklung von Kompetenzen zur Erleichterung des 
beruflichen Wiedereinstiegs einer lange Jahre marginalisierten Zielgruppe - d.h. 
Frauen nach der "Familienphase" -, nehmen momentan über 80 Frauen an diesem 
Studiengang teil. Die Unabhängigkeit des Projekts, die wissenschaftliche Begleitung 
sowie das hohe Maß an demokratischen Entscheidungsstrukturen hinsichtlich Lehr-
und Lerninhalten sowie -formen, geben diesem Projekt Modellcharakter. 

Andererseits steht die Frauenakademie erst am Anfang ihrer Geschichte und wird 
sich in diesem Sinne noch weiter differenzieren und konkretisieren müssen. (Id) 

... Wie alles begann. 
Zur Entstehungsgeschichte des Pro-
jekts 

Vor fünf Jahren entstand an der Ulmer 
Volkshochschule (vh) aufgrund einer 
Eigeninitiative von Frauen ein neues Pro-
jekt von Frauenweiterbildung: Die Frauen-
akademie. Diese Frauen hatten das Bedürf-
nis nach einer längerfristigen und struktu-
rierten Weiterbildungsmaßnahme; das 
konkrete Programm entstand in weitgehen-
der Kooperation mit ihnen. Ziel war (und 
ist) es, Frauen zu ermöglichen, 

- durch fächerübergreifenden Unterricht 
Zusammenhänge zu erkennen; 

- eingefahrene Denkstrukturenzu beleuch-
ten, um dadurch mehr Offenheit zu ge-
winnen für Ungewohntes und Neues; 

- eigene kreative und intellektuelle Fähig-
keiten zu entdecken und auszubauen; 

- in einer Gruppe angstfrei die Fähigkeit zu 
erwerben, eigene Meinungen zu vertreten; 

- selbst Themen zu er- und zu be-arbeiten.  

Vor diesem allgemeinen Hintergrund 
wurde erstmals im September 1986 ein 
Kurs mit dem von den beteiligten Frauen 
selbst gewählten Namen "Frauenakade-
mie" eingerichtet. "Unterrichtet" - das 
"unterrichtet" ist hier in Anführungszei-
chen zu setzen, da die Zielperspektive 
dahin geht, die eindimensionale Beziehung 
von Lehrenden und Lernenden tendenziell 
aufzuheben, das heißt in *gemeinsamen, 
auch projektbezogenen Schritten den Stoff 
anzueignen - wurden seinerzeit 24 Frauen, 
und zwar mit einem von den Teilnehmerin-
nen selbst gewünschten Fächerangebot: 
Geschichte/Politik, Psychologie und Lite-
ratur. Fand dieses Grundprogramm an zwei 
Vormittagen zwischen 8.30 und 11.45 Uhr 
statt, so bestand als Ergänzung an einem 
dritten Vormittag noch die Möglichkeit, an 
einer Selbsterfahrungsgruppe teilzuneh-
men. 

Nachdem im Februar 1987 eine zweite 
Gruppe mit insgesamt 27 'Ibilnehmerinnen 
hinzukam, stellten die Dozenten wie die 
Teilnehmerinnen zunehmend die Notwen-
digkeit einer Strukturierung bzw. einer 
inhaltlich-didaktischen Konzeption fest. 
Die Ulmer Volkshochschule nahm daher 

im August 1987 Kontakt zum Seminar für 
Pädagogik an der Universität Ulm bezüg-
lich einer wissenschaftlichen Fundierung 
und Begleitung des Projekts "Frauenakade-
mie" auf. Die folgende Zusammenarbeit 
zwischen diesen beiden Institutionen wur-
de in einem Kooperationsvertrag geregelt. 

Derzeitiger Stand 

Mittlerweile nehmen über 80 Frauen das 
Angebot wahr. Die Altersspanne der Teil-
nehmerinnen liegt zwischen 29 und 60 
Jahren; der Hauptanteil (über 50%) ist im 
Altersbereich von 40 bis 49 Jahren ange-
siedelt. Die teilnehmenden Frauen kom-
men aus allen Bildungsschichten: Teilneh-
merinnen mit Hochschulabschluß sind 
ebenso vertreten wie Frauen mit Haupt-
schulabschluß; die Mittlere Reife (56%) als 
Abschluß herrscht jedoch vor. Ein Großteil 
der Frauen hat eine Berufsausbildung und 
eine längerdauernde Berufserfahrung 
vorzuweisen, eine Berufserfahrung, die 
durch eine zumeist ausschließliche Fami-
lientätigkeit abgelöst wurde. Hinsichtlich 
der Fachrichtungen überwiegen ganz ein-
deutig die "klassischen" Frauenberufe 
(80%) in den Bereichen Büro und Verwal-
tung, soziale Berufe und medizinische 
(Hills-) Berufe. 

Als Hauptmotivation für die Teilnahme an 
der Frauenakademie geben die Ibilneh-
merinnen an, endlich "etwas für sich selbst 
tun" zuwollen, "brachliegende Fähigkeiten 
wieder zu entdecken" und sich "neu zu 
orientieren". Als durchaus charakteristisch 
kann folgender Brief einer -ausschei-
denden - Teilnehmerin gewertet werden: 
"Leider kann ich in Zukunft nicht mehr 
teilnehmen, vor allem aus familiären (pfle-
gebedürftiger Vater) und beruflichen (zeit- 
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lithe Überschneidungen) Gründen: Ich 
finde es sehr schade, in der lockeren At-
mosphäre der Gruppe ha be ich mich wohl-
gefühlt. Und auch inhaltlich habe ich viel 
profitiert, neue Denkanstöße bekommen 
und bin fiz manche Themen sensibilisiert 
worden, die bei mir ein bißchen in die 
Ferne gerückt waren. Aber leider krieg' 
ich's nicht mehr auf die Reihe mit meinen 
übrigen Verpflichtungen. Sicher werde ich 
die Frauen-Initiativen (für und von Frauen) 
der vh und der Uni weiterverfolgen, Veran-
staltungen besuchen und hoffentlich später 
irgendwo wieder mitmachen." 

Neben diesen Begründungen für die Teil-
nahme an der Frauenakademie beabsichtigt 
ein Teil der Frauen längerfristig, wieder 
eine (Teil-) Erwerbsarbeit aufzunehmen 
oder in einem nachberuflichen oder ehren-
amtlichen Bereich tätig zu werden. 

Ziele, Inhalte und Aufbau des Projekts 

Ziele des Projekts "Frauenakademie" sind: 

- die Erweiterung der Sach-, Handlungs-
und Kommunikationskompetenzen; 

- die Erweiterung der Allgemeinbildung; 

- das Erkennen der persönlichen Lebens-
situation im Zusammenhang der gesell-
schaftlichen Bedingungen; 

- die Qualifizierung der Teilnehmerinnen 
für die Übernahme neuer Aufgaben- und 
Tätigkeitsfelder; 

- die Entwicklung von Kompetenzen zur 
Erleichterung des beruflichen Wiede rein-
stiegs bzw. der Teilnahme an berufsquali-
fizierenden Maßnahmen. 

Mit diesen Zielsetzungen soll eine (zumin-
dest tendenzielle) Überwindung der Par-
tialisierung auf beruflicher, kultureller, 
politischer und persönlicher Ebene in der 
Erwachsenenbildung, hier in der Frauen- 
weiterbildung, angestrebt werden. 

Vor diesem Hintergrund erstreckt sich das 
Weiterbildungsprojekt "Frauenakademie" 
heute über insgesamt sechs Semester, 
umfaßt unterschiedliche Phasen und kann 
mit einem Zertifikat abgeschlossen wer-
den. 

Die ersten beiden Semester dienen der 
allgemeinen Orientierung. Es wird an zwei 
Vormittagen (a 4 Stunden) in festen Grup-
pen zu einem ausgewählten Themen-
schwerpunkt gearbeitet. Im ersten Se-
mester bezieht sich dieser Them enschwer-
punkt auf die Beschäftigung mit der Nach-
kriegszeit und den fünfziger Jahren in der 

Bundesrepublik, im darauffolgenden zwei-
ten Semester in der Regel auf die Erar- • 
beitung des politisch-gesellschaftlichen 
Umbruchs in den sechziger Jahren (Stich-
wort: "1968") 

Die wesentlichen Sachgebiete des Unter-
richts und der Arbeitsgruppen sind zur 
Zeit: Geschichte, Politik, Soziologie, Psy-
chologie, Literatur, Rolle der Frau in Ge-
schichte und Gesellschaft. Zum Angebot 
der Orientierungsstufe zählen außerdem in 
vierzehntägigem Wechsel das Fach "Kör-
per und Bewegung" sowie die Reflexion 
der Arbeit in den Semestergruppen. 

Über die bloße Vermittlung von Kenntnis-
sen hinaus (im Sinne der kognitiven Wis-
senserweiterung) wird als wichtige Ergän-
zung an einem weiteren Vormittag (14th-
gig) die Gelegenheit zum Austausch in 
einer Selbsterfahrungsgruppe gegeben. 
Hier geht es um die "Weiterbildung" im 
Bereich des Umgehens mit sich selbst, mit 
den eigenen Gefühlen und im Kontakt zu 
Mitmenschen und Umgebung. Die Selbst-
erfahrung hat so das Ziel, Selbstverständnis 
und Selbstbestimmung zu fördern, die 
eigenen Verhaltens- und Gestaltungs-
möglichkeiten zu erweitern, zu realisti-
scher Selbsteinschätzung zu befähigen, die 
psychische Lebensqualität zu verbessern 
und Neuorientierung zu unterstützen. 

Der weitere Gang nach der Orientierungs-
phase ist dann in ein Grund- und Haupt-
studium (jeweils zwei Semester) eingeteilt 
und besteht aus zwei Festteilen, dem Basis-
programm und dem Schwerpunktpro-
gramm. 

Das Basisprogramm besteht aus einer 
Reihe von Angeboten zur Einführung in 
grundlegende gesellschaftlich und persön-
lich relevante Themenkreise. Sie können 
von den Frauen frei gewählt werden. 

Das Schwerpunktprogramm überläßt den 
Frauen die Wahl von Studienschwer-
punkten innerhalb des Gesamtangebots. Ab 
dem dritten Semester wählen die Frauen 
diesen Studienschwerpunkt, der ihren 
persönlichen Interessen entspricht. Dabei 
können sie zwischen vier unterschiedlichen 
Schwerpunkten wählen: 

Politik und Gesellschaft 
Kultur/Gesellschaft 
Frau und Gesellschaft 
Ökologie und Umwelt. 

Beispielhaft stellt sich der Stundenplan 
(Sommersemester 1991) für das Grund-
und Hauptstudium ("Baustein-System") 
wie folgt dar (vgl. Abbildung: Stunden-
plan). 

Privatfoto 
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Montag HI H2 H3 H4 

8:30 - 
10:00 

Literatur 

Einführung in die 
Methoden der 
Literaturwissen-
schaft II 

Psychologie 

Grundlagen der 
Psychologie 

Philosophies 

Was ist Glück? 

HI Cafeteria H2 H4 

10:15- 
11:45 

Psychologic 

Franca and 
Abhängigkeit 

Kultur / Politik / 
Literatur 

Literatur in den 
60er Jahren 

Politik 

Politik aktuell 

Kunst 

Kunst der Moderne 
aus der Sicht tines 
Künstens 

?dithered) HI Cafeteria H2 H3 

8:30. 
10:00 

Frau und 
Gesellschaft 

Frauen im 
Sozialstaat 

Politik 

Sowjetunion II 

Ökologie und 
Umwelt 

am Beispiel von 
Fleischkonsaven 

Literatur 

Goethes Frauen 

HI H2 H3 H4 

10:15- 
11:45 

Einführung in die 
Techniken 
Wisseoschaftlichea 
Arbeitens 

Mt 
Widersprüchen 
lobe* 

Methoden der 
Erwachsenen- 
bildung 

Kreativer Umgang 
mit Sprache 

Donnerstag HI H2 H3 Freitag 

8:30 - Frau und Ökologie und Politik und Projekt Projekt 
10:00 Gesellschaft Umwelt Gesellschaft 

Minnersp. rache/ 
Frauensprache 

Produktlinien- 
analyse am 

Theater öffendichkeits-
albeit 

Beispiel Milch 

HI H2 H3 

10:15- Oesprichsführung . 
11:45 

Als integrale Bestandteile gehören zum 
Grund- und Hauptstudium auch zwei Prak-
tika (a 40 Stunden), die jeweils vor- und 
nachbereitet werden. Das erste Praktikum 
dient einer allgemeinen Orientierung, das 
zweite einer weiteren Qualifizierung im 
jeweiligen Studienschwerpunkt. Weiterhin 
•gehört zu den Inhalten des Projekts über 
jeweils zwei Semester hinweg die .aktive 
Mitarbeit an Projekten wie z.B. "Öffent-
lichkeitsarbeit und Werbung" und/oderi 
"Theaterprojekt". 

Über alle inhaltlichen und organisatori-
schen Fragen, die die Frauenakademie 
betreffen, entscheidet die Entwick-
lungskommission. Sie setzt sich derzeit 
zusammen aus zwei Vertreterinnen der 
Tbilnehmerinnen, zwei Vertreter/innen der 
• Dozent/innen, zwei Vertreter/innen des 

Abbildung: Stundenplan 

Seminars für Pädagogik sowie zwei Ver-
tretern der Ulmer Volkshochschule. Als 
gleichberechtigte Mitglieder der Entwick-
lungskommission (Prinzip der Einstimmig-
keit von Entscheidungen) übernehmen 
somit die Teilnehmerinnen Mitverantwor-
tung für das Projekt "Frauenakademie". 

Zusammenfassend sei an dieser Stelle die 
Frauenbeauftragte der Stadt Ulm zitiert: 
Die Frauenakademie "ist ein wichtiges. 
Projekt, weil die Probleme der Familien-
frauen aufgefangen werden können: Isola-
tion wird abgebaut und die Frauen haben 
wieder die Möglichkeit, einen Neuanfang 
in ihrem Leben zusetzen. Diese Neuorien-
tierung, so-wissen wir aus der wissen-
schaftlichen Forschung, ist für Frauen in 
dieser Phase ganz besonders dringend 
erforderlich. Die Frauenakademie ist im 

übrigen ein Projekt, das sehr gut in die 
Frauenpolitik unserer Zeit paßt, weil es die 
Bedürfnisse der Frauen aufgreift und die 
Frauen dort unterstützt, wo sie es wün-
schen, aber gleichzeitig nicht von vorn-
herein eine Entscheidung für ihre zukünf-
tige Tätigkeit verlangt. Diese Entscheidung 
wird normalerweise von vornherein von 
Frauen erwartet, indem sie sich nämlich für 
Kurse, entweder in Richtung Erwerbs-
tätigkeit oder ehrenamtlicher Betätigung, 
entscheiden. Bei der Frauenakademie muß 
diese Entscheidung nicht von vornherein 
gefdllt werden, hier ist die Zielrichtung, die 
Frauen auf Tätigkeitsfelder hinzuführen. 
Diese Tätigkeitsfelder sind für Frauen 
Spielräume für eine sinnvolle Betätigung 
in unserer Gesellschaft. Aus unzähligen 
Untersuchungen über die• Wünsche der 
Frauen am Ende der Fa m ilienphase wissen 
wir, daß gerade diese sinnvolle gesell-
schaftliche Betätigung für viele Frauen 
wünschenswert ist. In der Frauenakademie 
findet dies nicht innerhalb eines starren 
Schemas statt, sondern diese Form der 
Fort- und Weiterbildung ist sehr viel flexi-
bler und offener gegenüber den verschie-
densten Formen gesellschaftlicher Betäti-
gung." 

Lothar Heusohn, geboren1950, Studium der Soziolo-
gie und Politik an der Universität Frankfurt/Main, seit 
1981 Fachbereichsleiter flit Politische Bildung an der 
Ulmer Volkshochschule. Neben den beruflichen 
Tätigkeiten seit vielen Jahren engagiert in der Drit-
te-Welt-Bewegung mit Schwerpunkt Lateinamerika; 
Mitbegründer von entsprechenden Initiativen und 
Vereinen. 


